
DIE SE  L ÜBER DIE DE

(Nichtkatholik, entfremdeter atholl: u.Ää.) we1iß sich dann als
Fremder be1 einer Familienfeier anwesend, deren Stil unı Bräuche
ih; nicht alle verständlich sind, die . aber als (Jast respektiert. Geboren ulı 1926 in Moers, 1955 ZU Priester geweiht. Kr

12 naQ.
studierte 1n üunster und sbruck und Institut Superieur de
Liturgie Paris, ist Doktor der Philosophie (1 2) und der Theologie

13 Extremtfall dieser Kumulation ist die mit päpstlichem Indult (1965) und se1it 1966 Lehrbeauftragter Liturgischen Institut Irier.
ohne eßdiener gehaltene eucharistische ersammlung (Mel3- Kr veröflentlichte: Rıc!  in1en der deutschen Bischöte für die Messe

zelebration) eines einzelnen Priesters. (Münster 1962), Ommentar ZuUrr Instruktion «Inter Oecumenic1»
14 Notitiae (1966) 255 (Münster 1965 und arbeitet Liturgischen Jahrbuch mıit.

iMl hat überhaupt auf einen Kommentar verzich-
tet. S1ie ringe ja doch i Grunde kaumBulletin Neues, el auf der einen Seite Und diese est-
tellung trifit sich mM1t dem unsch auf der anderen

Helmut Hucke Seite, daß sich nıichts geändert en möge und
alles beim alten bleibe.Die Instruktion ber die Insgesamt herrscht die Meinung VOTL, dal fort-
schrittliche un restaurative Lendenzen 1n dieserMusik in der Liturg1e Instruktion einander neutralisiert hätten oder Je-
denfalls einem Ausgleich gebrac worden wAa-
LE, Das Ergebnis se1 etzten Endes nıchts anderes

Am März 1967;, Sonntag « Laetare», ist die als 1ne mehr oder weniger notdürftig mI1t der Kon-
Instruktion «Musicam ber die Musik in zilskonstitution über die Liturgie 1in inklang DC-

brachte Bestätigung un! Bekräftigung der Instruk-der Liturgie erschlenen.
Es ist ekannt geworden, daß diese Instruktion tion über die Kirchenmusik, die die Ritenkongre-

ine bewegte Vorgeschichte gehabt hat Man weiß, gation 1im re 1958 erlassen hat
Daher se1 die LICUC Instruktion ein enttäuschendes,daß der Entwurf der Instruktion im Februar
Ja ein beunruhigendes Zeugnis für den Fortgang1965 vorlag ! und daß das (‚ ONSILIUM aAd EXSCGUENdAM

C onstitutionem de Sacra Liturgia nach ründlichen der Liturgiereform oder uch ein Dokument da-
Konsultationen und Beratungen, die sich fast über für, daß traditionelle Bastionen gehalten werden
das I Jahr 1965 hinzogen, Dezember un! die Musica sich schon längst auf dem

richtigen Wege befinde.1965 1ne Fassung der Instruktion verabschie-
dete und weiterleitete.2 < Bald aber wurde bekannt, Ks <1Dt aber uch einzelne Kommentare, die
daß VO  D} einzelnen einfiußreichen Kirchenmusti- Sanz andeter Meinung ber die Instruktion « Muy-
kern, uch VO  =) Konsultoren des Bischofsrates, die SICAM s1nd. S1e sehen S1e als ine LECUC

zuletzt nicht mehr mitgearbeitet hatten, be1 VeEeLI- Etappe der Liturgiereform, ja OSX als die
schiedenen Öömischen Stellen oroße Schwierigkei- melsten in die Zukunft weisende unter den bisher
ten emacht wurden, weil Ss1e für das Erbe der vorgelegten Ausführungsbestimmungen ZUT 1i

turgiekonstitution an.4+ In diesen Kommentaren istKirchenmusik 1n lateinischer Sprache fürchteten. »3
Es dauerte och länger als ein Jahr, bis die nstruk- niıcht sehr VO  - einzelnen Bestimmungen un:!
tion veröfientlicht wurde. Vorschriften der Instruktion die Rede als VO:  n

In fast Nen Kommentaren ist bemerkt worden, ihren Prinzipien und der darin ZUR uSdruc.
daß der ext der Instruktion uneinheitlic. ist, daß kommenden Konzeption.
schon allein abrupte Übergänge, Unterschiede 1m In der 'Lat scheint die Unterschätzung der In-
Stil und 1n der Terminologie 7wischen verschiede- struktion « Musicam nicht zuletzt darauf
nen Abschnitten. vewisse Widersprüche im '"Lext beruhen, daß der grundsätzliche Stilwandel über-
und die Berufung aufvorkonziliare Verordnungen sehen wWird, der s1e VO den vorkonziliaren Ver-
nachträgliche Interpolationen erkennen lassen, ordnungen über die Kirchenmusik trennt Die
und WAar insbesondere 1n den Artikeln 44, 4 D un LICUC Instruktion wird Nau betrachtet, w1e

1iNAan die bisherige Gesetzgebung über die rchen-28 Natürlich werden diese Interpolationen mM1t der
Vorgeschichte des Dokuments in Verbindung DE musik betrachten sich gyewÖhnt hatte Was ja
bracht. Daher ist die Instruktion weithin m1t - über die juridischen Festlegungen hinaus gegeben
verhohlenem Verdruß kommentiert worden oder wurde, WAar 1im Grunde Verpackung un: schmük-
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kendes Beiwerk:;: die historischen, ästhetischen, Begriff « Musica SAaCTa»” wird 1mM "Litel überhaupt
vermieden und 1m ext 1U 7urückhaltend und intheoretischen Erörterungen musikalischer Pro-

bleme konnte ein Musiker großenteils NUur als ku- ENSCICH Sinne als bisher gebraucht.
riales Stilelement, aber nicht für bare Münze neh- Daß 1119  D v Singen un Mustiztieren 1n der
HC Deshalb las inNnan darüber nweg und suchte Kirche als «Musıiıca SaCcCIa>» spricht, ist noch nicht
ach den handtesten Bestimmungen, W4S rlaubt ange her.6© I)as Wort STAaAMMtT AaUuS dem deutschen
un! WAas verboten wurde. Eine aufmerksame Lek- Luthertum und bezeichnete ursprünglich die reli-
ture der Instruktion C Musicam zeigt, daß 1n x1ÖseE us1 1im welteren Sinne Z Unterschied
diesem Dokument die Gewichte vertauscht sind, VO  =) der eigentlichen «Musica ecclesiastica». Die

Romantik entdeckte ihr ( der «Musıica SAaCTA)daß hier die orundsätzlichen Aussagen und nicht
ubriken der eigentliche nha sind. on allein 1m «2 cappella Stil der alten Italiener». Dieses St1il-
damit erwelst sich die Instruktion als fortschritt- ( wurde als das der «römischen Vokalpoly-
ches, 1n die Zukunft welisendes Dokument der phonie des 16 Jahrhunderts» VO  m} der kirchenmu-

s1ikalischen Erneuerungsbewegung der . HälfteLiturgiereform. Je mehr mMan sich in den ext VeCI-

tieft, desto mehr macht Nan die Beobachtung, da des 19. Jahrhunderts aufgegrifien, un: der Begriff
die Instruktion geradezu darum bemuüht ist, rubri- « Musıica SaCiI4a» wurde ihr Programm gegenübet
71istischer Festlegung AUuS dem Wege gehen und einer kirchenmustikalischen Praxis, die die Verbin-
stattdessen allgemeine Grundsätze darzulegen. Im dung Z Tonkunst ebenso w1ie die HT: Liturgie
Vorwort Sagt S1e ausdrücklich, daß S1e nicht die verloren und sich neben der Gattung der
gesamte kirchenmusikalische Gesetzgebung - bürgerlichen Unterhaltungs- un Salonmusik
sammenfassen, sondern Jediglich «besonders be- gesiedelt hatte Man plünderte die Stilmittel und
deutsame Richtlinien» geben will, «detren Festle- das Repertoire der Tonkunst VO Hochzeits-
u11g 1im gegenwärtigen Zeitpunkt 1in höherem marsch bis ZULL Valse triste Z gottesdienstlichen
Tanotwendig erscheint».5 Die konkreten Aus- Stimmungsmache 2US,.

gCNH der Instruktion darüber, wI1e 1n dieser oder 1uSs hat se1in Motu proprio VO 09093 über die
jener Hinsicht verfahren ist, en weniger den Kirchenmusik «INSIruUCLIO de Musica S$ACTa » über-
Charakter VO  5 Rubriken als den VO  - Nutzanwen- schrieben, hat Iso die Kirchenmusik mi1t dem
dungen. S1e erscheinen als Versuch, die tund- programmatischen Begriff der « Musica SaCTa»

prinzipien un! ihre Realisierung 1in der Liturgie identifizilert. Zugleich ber hat die kirchenmusti-
feiernden Gemeinde verdeutlichen. kalische Restauration nachdrücklich auf den (Gre-

ufrc die nachträglichen Interpolationen, die gorlanischen Gesang als «den Gesang der römli-
der "Lext der Instruktion 7wischen der erabschie- schen Kirche» und «das höchste Vorbild der Mu-
dung MC das Consilium und seliner Publikation S1Ca SacCiTa>» hingewlesen. Als Musica 1m eigent-
erlitten hat, und die bestreiten oder hinwegzu- lichen Sinn wird e1 das Repertoire und die
diskutieren unnutz ware, sind die Kontuten des ege der mehrstimmigen Musık des Kirchen-
Dokuments verwischt worden, we1il diese nde- chors verstanden; och 1US el pricht VOoNn derf
TUNSCH durchweg rubrizistische Elemente 1n die Musica und dem Gregorilanischen Gesang als
Instruktion hineingetragen haben Eben auf Grund wel Dingen.7 Definiert wird die Musica in
ihres rubrizistischen Charakters en diese KEin- Upposition den Mißständen der irchlichen Mu-
oriffe aber den eigentlichen nhalt, die Prinzipien sizierpraxis: S1e SO. heilig se1in, das el alles ProO-
und grundsätzlichen Aussagen nıicht beeinträch- fane fernhalten. Und s1e SO den Charakter wahrer
tigt. Kunst besitzen, «denn SO VECLINAS s1e nicht Je

al  = Einfiuß auf die Zuhörer auszuüben, den sich
o Dize vorkonziliare Konzeption die Kirche verspricht, WenNn S1e die Tonkunst in

ON der Musica die Liturgie aufnımmt».8 Von dieser Konzeption
Die Instruktion ist überschrieben: «INSIrucCLkIO de der Musica als Tonkunst der Kirchenchöre
Mausıica IM Sacra [ iturgia. » on der Vergleich die- Tklärt sich die Maxime, daß S1e «demütige Diene-
SCTI Überschrift mMIt der der Instruktion VON 195 Ö rin der Liturgie» se1in soll DDamit rklärt sich uch
«de Musıca eL Sacra Liturgia>, äßt einen grund- das Verständnis der Musıica als Schmuck und
sätzlichen andel gegenüber den vorkonziliaren /ierde, als «wesentlicher Bestandteil» ZWAaL, abef
Verordnungen über die tchenmusik erkennen: ur der «feierlichen Liturgie»:9 Das ema der
Die Musica und die Liturgie werden nicht «INSIrucCkoO de Musica Sal7Tad » Pius 1st al nicht das
mehr als wel inge nebeneinander gestellt Der Singen in der Liturgie, sondern die Musica SAl
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DI  3 INSTRUKTION ÜBER DIE DE

des Kirchenchors un die Bedingungen ihrer JA me1lnsam, daß iMa  > s1e sämtlich 1m Sinne mus1ika-
E —_-  —— — —x— assung den gottesdienstlichen Handlungen. Da- ischer Repertoires auffassen kann.

her ird uch 1in diesem «allgemeinen Gesetzbuch Selbstverständlich hat un! braucht Kirchen-
der Musica SAaCI4» der Gesang des Priesters und der musik ein musikalisches Repertoire. ber die
Ministri nicht behandelt un VO Volksgesang Identifizierung des Repertoires mIit der Kirchen-
NUL als der Teilnahme des Volkes Gregorlani- musik überhaupt und die Meinung, daß das eper-
schen Gesang gesprochen. tolre die liturgische Musık selber sel, wird unhalt-

Die kirchenmusikalischen Verlautbarungen bar, iNall die liturgische Feiler als ein eschehen
ter dem Pontifikat P1ıus SCLT stellen den Versuch un Iun egreift. uch musikalisch, künstlerisch
daf, einerselts mit dem Konzept der Musica 1st S1e unhaltbar. Denn s1e erreicht Ja Sal nicht,
auf dem Laufenden des kirchenmustikalischen Re- w1e die Ideologen der Musıica vorgeben, den

Anschluß die Tonkunst, un S1e 1st och 1elpertoires und der kirchenmusikalischen Tonkunst
leiben, und andererseits die durch die Litur- weniger Gewähr, daß die Kirchenmusik wahre

vische ewegun aufgeworfenen TODleme 1n das Kunst sel. S1e ist vielmehr ıne Solidaritätserklä-
Konzept der Musica integrieren. I )as FC- rung mMI1t einem VO:  D der zeitgenÖössischen usl.
chieht, indem mMa:  ) den Begriff der «Musica SAaCcCTaAa>» sich distanzierenden, nachbürgerlichen, künst-
immer mehr und 10}24 ber die Kirchenmusik erisch 1m Grunde irrelevanten Musikkulturbe-

triebhinaus erweitert un versucht, sS1e mMmI1t ilfe der
VOil Pius für die kirchenmusikalische Tonkunst
aufgestellten Grundsätze, die el Danz andere

D SIngEN als Liturgisches Geschehen
Aspekte annehmen, rubrizistisch 1in den r1ft
bekommen. Kın bezeichnendes Beispiel Aatur lNe- Im Motu proprio Pius wird die Musica
fert die Aufstellung VO.:  ' «Gattungen» der Musica auf das Vorbild des Gregorlanischen Gesangs VeCLI-

CLa 1UuSs hatte 1n seinem Motu proprio den wiesen: «FEine Kirchenkomposition 1st
mehr kirchlich und liturgisch, Je mehr s1e sich inGregorianischen Gesang als Ideal bezeichnet, mit

dem die klassische olyphonie der römischen ihrer Anlage, ihrem Gelst un ihrer Stimmung
Schule des 16. Jahrhunderts sich ahe berühre. dem Gregorlanischen Gesang nähert. »13 emge-
Aber uch die modernere Musık habe en her- genüber el in der Konzilskonstitution über
vorgebracht, die der liturgischen Handlungen nicht die Liturgie: &< So wird denn die Kirchenmusik
unwürdig selen.10 Die Instruktion der Ritenkon- heiliger se1n, Je s1e mit der liturgischen
gregation VO 1958 leitet daraus drei Gattungen andlung verbunden ist. .. »14 An anderer
der Musica ab el wird der Gregorlani- der Konstitution wird das Singen der Liturgie

feiernden Versammlung ga in einem Atemzugsche Gesang als der in den liturgischen Büchern
vorgelegte definiert un die «klassische Polypho- mit «den Handlungen un Gesten un KöÖörper-
nie des 16. Jahrhunderts» ZuUff «polyphonia SacCcCTa>» haltungen » genannt.*>
VOom Gregorianischen Gesang bis Z 16. Jahr- Auf den ersten Blick Ma solche Nachbarscha:
undert umgedeutet. Aus den Worten Pıus als Geringschätzung un Demütigung der Musica
über die «modernere Musık» wı1ird die Gattung der ersche1inen. In Wır  eıit ist hler dieen!
«modernen Musica SaCiIa» entwickelt, und darun- Z Verständnis des Singens in der Liturgie als
ter 1itd die für den Gebrauch in der Liturgie kom- liturgisches Geschehen vollzogen Das Singen

wı1ird nicht mehr als Musica Z Verschöne-ponierte Musıik selit dem 16. Jahrhundert(!) be-
oriffen.  9 aber 1Ur die mehrstimmige, denn iNail halt LU liturgischer kte verstanden, die iMa  w einfa-

dem VO:  w 1US eingeführten Begrifi-Wort her und 1im Grunde ‚U gut uch vollziehen
«polyphonia» fest. Diesen GGattungen werden dre1 kann, in dem Nan pricht Es ist nıiıcht mehr als
weitetre hinzugefügt, nämlich die Musica für ine Zautat der VO:  a den Rubriken als eler11ic de-

Ainierten Orm der Liturgle, sondern als natürlichedie rgel, der relig1öse Volksgesang und die reli-
1Öse Musik, !! und die beiden etzten Gattungen und Weise der liturgischen Feier teilzuneh-
schließen auf Grund ihrer Definition O92 Nes INCI, als menschlicher ÜSaAruc egrifien.

Die Instruktion «Musicam hat sichnichtchristliche relig1öse Singen un Mustizlieren
ein.12 Insgesamt tellen diese sechs Gattungen der diese Konzeption eigen gyemacht und hat S1e
Musica Zanz verschiedene Kategorien dar entfaltet 16 Das wird sehr deutlich, WL 1iNAa:  5 ihre
Juridische, historische, aufführungspraktische, — Gliederung mit der der Instruktion « DIe Musica
ziologische, spirituelle. Es 1st ihnen lediglich FC- ef Sacra Liturgia» VO 1958 vergleicht: Die
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Instruktion VO  m 1955 g1ing VO den Formen der Absage die Tonkunst 1n der Liturgie noch
Liturgiefeier un: den Grattungen der Musica das kirchenmusikalische Erbe der Vergangenheit.
Aaus und egelte dann, wWw1e das ine mit dem anderen uch die mustikalische Kunst hat in der Liturgie

verbinden sel. Die Instruktion « MUysicamı SAa- ihren Qr ber auch die Kunst muß Teil der ]{
ETa » beginnt mMI1t der rage, in der ILitur- turgischen Feier se1n. Das ist S1e nicht schon des.
o1e wI1ird un: Jegt daf, daß dieses Singen halb, we1l S1e Musica 1st un nıcht dadurch,
einerse1its AUS dem Wesen der Rıten und der Struk- daß sS1e sich einen liturgischen ext hält Sie
tur der liturgischen Feier, andererseits aus den (Ge- muß «dem Gelst der betreftenden liturgischen
gebenheiten der jeweiligen liturgischen Versamm- Handlung und dem Wesen ihrer e1ile CNTSPLE-
lung erwachsen muß Es sollen allem diejen!1- chen». Damit w1rd niıchts anderes gefordert, als
ZCN eile, die sich das Singen erfordern, uch daß S1e «wahre Kunst» se1* «Wahre Kunst» enNt-
wirklich werden, un ‚.Wali in der VOIl steht och nıcht ÜKC Beherrschung der ege)
ihrem Wesen verlangten Art und Form».17 « Be1 S1ie Wahrhaftigkeit VOTLAauUuS. In der Liturgie:
der Auswahl der Kirchenmusik für den Sängerchor S1e mMu. wahrhaftig liturgisches Geschehen se1n.
un für das olk sind die Fähigkeiten derer be-
rücksichtigen, die singen sollen. Die Kıirche VCI- SIngen als LEr gISCHES Peichenchließt ihre lıiturgischen Handlungen keiner Art
VO  } Kirchenmusik, sofern s1e dem Gelst der be- Die Instruktion über die Kirchenmusik und die
treftenden iturgischen andlung und dem Wesen Liturgie VO  - 19558 hat dre1 Ta der Teilnahme
ihrer einzelnen 'Teile entspricht und die gebührende der Gläubigen der feierlichen Messe aufgestellt:
tätige Teilnahme des Volkes nicht behindert. »18 6 Die eilnahme den liturgischen Antworten,
Dann pricht die Instruktion zunächst VO  $ denje- D Den Gesang des Ordinarıum M1SSAEG, un! ‚WAT ZU-

nigen, die 1n der Liturgie singen,!9 und danach nächst der einfacheren 'Teile NIE, Sanctus—Bene-
<ibt s1e Hinweise für die Realisierung liturgischen dictus un LONUS Dei, während G loria und FEA0
Singens 1n den verschiedenen Formen liturgischer der Schola CAaNforum überlassen werden können.
Feiern.2°9 Tobleme besonderer Gattungen der KiIir- Den Gesang des Proprium, alle Anwesenden
chenmusik und des musikalischen Repertoires be- entsprechend mit dem Gregorianischen Gesang
handelt sS1e 7A00 Schluß.21 Statt NC} der Verschöne- VEerIrau s1nd.25 DIe unterschiedliche Bedeutung
Tung der feierlichen Liturgiee die Musica der verschiedenen Gesänge als rituelle kte und
GTA reden, Sagt die Instruktion: «Ihre VOLIL- 'Teile der liturgischen Feler bleibt e1 außer acht.
nehmste Form nımmt die liturgische Handlung d Es liegt der Schwierigkeitsgrad der oregorlani-
WEn INa  5 s1e ingend vollzieht».22 Der bisher mi1it schen Gesänge zugrunde, un die musikpädagogi-
dem Gesang des Priesters verknüpfte Terminus schen abstäbe, die e1 angelegt werden, sind
technicus IN CANIiuD23 wird auf das Singen aller Lledem verie Die tätige LTeilnahme der
eilnehmer der liturgischen Fetier angewandt, Gläubigen der liturgischen Feler wird, w2sSs das
das in der vorkonziliaren kirchenmusikalischen Singen angeht, ZUIT: eilnahme der Mustica
Gesetzgebung als «Verwendung VO: Musica umgemunzt.

galt Und gegenüber dem VerständntIis der In der Liturgiekonstitution des Konzıils he1ßt c
Kirchenmusik als «Schmuck der Liturgie» wı1ird demgegenüber: « Die Liturgie nthält einen kraft
festgestellt, K die echte Fetierlichkeit einer Hr- gÖttlicher Kinsetzung unveränderlichen Teil und
gischen Handlung nicht sechr VO  ) der Pracht des eile, die dem andel unterworfen s1nd. Diese
Gesanges und einem aufwendigen Zeremoniell a - e1ile können siıch 1m Laufe der Zeiten andern,
hängt», daß «die Integrität der liturgischen and- oder S1e mussen OS  > wWenNnn sich eLIwAas 1n s1E
lung, das e1i der wesensgemäßhe Vollzug all eingeschlichen en ollte, WAS der inneren We:
ihrer eile beachten ist».24 SENSAFT der Liturgie weniger entspricht oder wen

Die Instruktion versteht das Singen in der OE S1e sich als weniger geeignet herausgestellt haben
turgie nicht mehr als ege der Musica und Be1 dieser KErneuerung sollen Texte und Rıiten
als Problem, ein musikalisches Repertoire mMI1t den geordnet werden, daß Ss1e das Heilige, dem s1e als
Gegebenheiten der Liturgie 1n inklang brin- Zeichen dienen, deutlicher Z Ausdruck bringen
DCch S1ie s1ieht das Singen als leibhaftige Ausdrucks- und S daß das christliche olk sS1e möglichst
welse und als Kommuntikationsmittel des Men- leicht erfassen und 1n voller, tätiger und gemein-
schen, das 1n der Liturgie seinen Platz hat und Teil SC.  er Teilnahme mitfeiern kann.»26 Und wel-
der liturgischen Feier SE Darın leg weder ine ter « Be1 den lıturgischen Feiern SO. jeder se1
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DE OT  ET UBER DIE DE LITURGIE
Liturge oder Gläubiger, in der usübung seliner der Liturgiekonstitution über. den Vorrang des
Aufgabe NULr das und alles das Cun, W 4S ihm aus der Gregorianischen Gesangs, WCCI1I111 1m übrigen die
Natur der AC. und gemä. den liturgischen Re- gleichen Voraussetzungen gegeben sind, eigen.
geln 7zukommt. »27 ber Ss1e Lut das dort, s1e VO  =) den «Jiturgischen

Diese Aussagen der Konzilskonstitution hat Handlungen, die 1n lateinischer Sprache und mit
Gesang gefelert werden», handelt un bemerktMall, un! WT namentlich auf dem Internationa-

len Kongreß der („OMSOCLALIO ınternalionalis Musicae ausdrücklich, daß das 1U für diese liturgischen
SACTae 1966 1n Milwaukee und Chicago, verste- andlungen gilt.3°9
hen wollen, als ob für das liturgische Singen das Was das Wesen und die Funktion der Gesänge
Zeichen und die Natur der Y 1im Gregorlani- 1n der liturgischen Feler ist, hat die InstruktionZ
schen Gesang gegeben sel. Dafür wıird Artikel 16 'Teil ausdrücklic. efinlert und zugleich darauf
der Liturgiekonstitution itliert: « DIie Kirche be- hingewlesen, daß eben daraus und nicht aus dem
trachtet den Gregorlanischen Gesang als den der Vorbild des Gregorlanischen Gesangs oder den
römischen Liturgie eigenen Gesang; emgemä Voraussetzungen der Musica die ege. für
soll 1in ihren liturgischen Handlungen den C1- ihre Ausführung un für die eilnahme der Sall-
sten Platz einnehmen. » DDIe Einschränkung « WE Zze1i liturgischen Versammlung beim Singen sich

ergeben1m übrigen die gleichen Voraussetzungen gegeben
SInd» wird übergangen. Und wird gefolgert: Das Graduale oder der Antwortpsalm ach der
«Der Gregorlanische Choral ist integrierender Be- Lesung ist «seinem Wesen nach 'Teil des Wort-
standte1l der römischen Liturgie e1im polypho- gottesdienstes. er sollen während se1ines Vor-

alle sitzen und zuhören, ja nach Möglichkeitnen Gesang können sich berelits funktionale
Schwierigkeiten ergeben, WE Zzu Beispiel sich beteiligen.»31
Urc ungünstige Auswahl TexteEWEeI- «Das Syrmbolum, als ine Fotm, den Glauben
den, die der Vorlage des Missale TOMZANKHE nicht bekennen, SO. nach Möglichkeit VO allen Uu1n-

SCH werden, oder in einer olchen Form, die ineSahz entsprechen. e1m volkssprachlichen S1N-
SCh entfernen WIr uns weiliter VO der dealen orm entsprechende eilnahme der Gläubigen ZC-

stattet.»des liturgischen Singens nämlichi Gregorla-
nischen Choral Die Funktionen der einzelnen «Das Sancius als abschließende Akklamation ZUTtT

Gesänge werden eingeebnet, wodurch der Gesang Präfation SO. regelmäßig VO der aNzCH Ver-
dann nicht mehr integrierender Bestandteil der sammlung, gemeinsam mit dem Priester U11-
Messe ist, sondern ein immer wechselnder Za SC werden.»33
Ssatz. »28 Miıt 1ilfe eines verstümmelten un aus Das LONUS Dez wıird durch die Bestimmung, daß
dem Zusammenhang gerissenen /Atats aus der I SO oft als nötig werden» kann und
turgiekonstitution wıird also der Bogen 7urück Z das olk «wenigstens 1n die Schlu  en einstim-
vorkonziliaren Gesetzgebung ber die Musica ‚— iNeN mOge» als Litanel, und außerdem als Begleit-
Cra geschlagen. DSESANS definiert, «da die Brotbrechung beglei-

In der Instruktion « MUuSICaM sind die tet».5+ Die Funktion VO Introitus, Offertorium un
Forderungen der Liturgiekonstitution ach e (‚OPIMUNLO verdeutlicht die Instruktion, indem s1e

VO  - den Gesängen Z inzug bzw. ZU Be-chenhaftigkeit un: naturgemäßer Ausführung der
liturgischen kte auf das Singen angewandt un ginn,35 ZUrtf Gabenbereitung un ZUL Kommunlon
die Konsequenzen für die Kirchenmustik SCZODCH pricht
worden. DIie Instruktion stellt fest « Kine rechte Die «Gesänge» der Liturgie sind also 1n VeCI-

schiedenem Sinne «Gesangz» und « Musıik ».37 AusGestaltung der liturgischen Feier etfordert
nächst die richtige Verteilung un Ausführung der ihrer Differenzierung folgt, daß das «Ordinarıum>»
Aufgaben... S1e erfordert terner, daß die Funk- un:! « Proprium MISSACY nicht mehr als Zyklen -
tion un! die Kigenart jedes e1ls und jedes (Ge- gesehen werden un dem liturgischen Singen
N in der rechten Weise beachtet wird . »<29 Da nicht mehr als Kategorien dienen können. Die In-
darin nicht LWAa ein Verwels auf das Vorbild des struktion pricht denn uch VO den «Gesängen
Gregorianischen Gesangs sehen ist, wıird schon des sSo genannten Ordinarıum MISSaAED38 und S1€e

die Begriffe «Ordinarınmy und « Proprium MISSACYallein daran deutlich, daß 1n den «Allgemeinen
Richtlinien » der Instruktion VO Gregorianischen regelmäßig in Anführungszeichen. KEs ist nicht
Gesang mit keinem Wort die Rede ist. Die In- mehr die KLaoe, welches Ordinarınm und w1e das
struktion macht sich den eben 71itlierten Artikel Proprium singen sel, sondern wI1e unter den Je=-
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weils gegebenen Voraussetzungen un mi1it den ZUT tert Es bezieht sich natürlich uch auf die anderen
Verfügung stehenden musikalischen Mitteln jeder liturgischen Feiern, darauf 1st beim Stundengebet
einzelne Ritus «das Heilige, dem als Zeichen noch einmal eigens hingewlesen.*+4 Daß die Unter-
dient, deutlicher Z Ausdruck bringen kann».39 scheidung der Instruktion VO 195 zwischen

Missa SOLCHINIS, '“AnLialid und lecta gültig und bestehen
eist ohl aus stipendienrechtlichen eden-Singen als USAFTYUC, der liturgischen Versammlung ken ergänzt worden. Und daß 1im darauffolgenden

Die Instruktion VO 1956 definiert « Eine Messe Satz die Stutfen des Übergangs VO Sprechen zum

ist FESUNSCLLC Messe ( Missa IM cantu), WEn der — Singen als «Stufen der Teilnahme jJe ach Fähig-
lebrierende Priester die Teile wirklich singt, die keit der Gemeinde» bezeichnet werden, zeigt, daß
ach Vorschrift der Rubriken singen hat An- dem Irrtum entsprungen ist, ginge die
dernfalls handelt sich 1ne gelesene Messe eilnahme der Gläubigen der Musica uınd
( Missa lecta) +° Und S1e bestimmt: « Be1 der SC die nwendung der weiter oben zitierten Vor-

Messe dürfen sich der zelebrierende schriften, die die Instruktion VO  = 195 erlassen hat.
Priester un: die inistri sSOWwle die Schola und die ber das tut der A4AC keinen Abbruch mehr.
Gläubigen NUuLr der lateinischen Sprache bedienen. » Die Instruktion « Musicam hält also der
Nur ach jJahrhundertelanger un unvordenk- liturgischen Versammlung nicht rubrizistische Un-
er Gewohnheit Volksgesänge in der Landes- terscheidungen und Starre Schemata V OT sondern
prache eingefügt werden, nachdem die Worte der S1e ihrem Singen einen Rahmen. S1e rag
Liturgie lateinischer Sprache worden ber uch der Tatsache Rechnung, daß 1n verschle-
Sind, darf das weılterhin geschehen, WE die Ge- denen Gemeinden verschiedene V oraussetzungen
wohnheit klugerweise nicht beseitigt werden gegeben sind: Deshalb raumt S1e ein, daß der Prie-
ann. Die liturgischen Worte selbst dürfen nicht ster oder die Ministri1, mM1t deren Gesang das Singen
1n der Umgangssprache werden: 41 « Be1 in der liturgischen ersammlung eigentlich eg1in-
den gelesenen Messen mussen siıch der zelebrie- Ne:  w sollte, laut und eutlich sprechen können
rende Priester, der Meßdiener und die Gläubigen, singen, WEe11n sS1e die stimmlichen V oraus-
die IMN mMIt dem Zelebranten fTfe der setzungen Z aNSEMESSCHNCH Ausführung eines
liturgischen Handlung teilnehmen, das el mMi1t Gesangs nicht besitzen; allerdings nıiıcht Aaus bloßer
vernehmlicher Stimme jene Teile der Messe SP.  — Bequemlichkeit.*® Im übrigen SO. dort, für die
chen, die für s1e bestimmt sind, 1n jedem Fall der la- gleiche Aufgabe verschiedene Personen ZUE Ver-
teinischen Sprache bedienen. Wenn aber die ]äu- fügung stehen, der singen, der gut singen Irann.47
igen außer dieser direkten liturgischen eilnahme IDZI6 «be1 der Auswahl der Kirchenmusik für den
bestimmte Gebete oder Volksgesänge nach OTft- Sängerchor und für das olk die Fähigkeiten de-
licher Gewohnheit beifügen wollen, kannn dies DBGT berücksichtigen sind, die singen sollen »,*°
uch in der Volkssprache geschehen. »%? wurde schon erwähnt. ach Möglichkeit sollte ein

Demgegenüber die Instruktion « Muysicam SAZ- Chor ZUr erfügung stehen, un! WAar nicht UL

ETa « Zwischen der feierlichen OChHhIToOorm des den Kathedralen un anderen großen, sondern
uch den kleineren Kirchen.4*9 Wo und wenlGottesdienstes, 1n der alles, Was danach verlangt,

werden, uch wirklich wird, das nicht der ist, SO der Chor durch einen
un!: der schlichtesten Form, be1 der überhaupt Kantor vertretfen werden.5° Von einem besonderen
nicht wWird, sind verschiedene Zwischen- Vorsängeramt pricht die Instruktion indirekt:
stufen möglich, je nachdem, wieviel Vom dänger des Yaduale oder des Antwortpsalms
wIird. Be1 der Auswahl der eile, die ach der Lesung.51
werden, SO. mIit den wichtigeren begonnen WEeTL- Der Chor ist Teil der Gemeinde. Nle Beschrän-
den, VOTLT allem mMi1it jenen, die VO Priester oder den kungen hinsichtlich des Geschlechts der Chormit-
ministr1 singen Ss1nd und bei denen das olk gylieder s1ind entfallen,52 un ebenso uch die für
antwortet, sowle mM1t denen, die VO Priester un! den rubrizistischen Perfektionismus der Instruk-
dem olk IN singen sind; die übrigen, tion VO 19) un ihr Mißverstehen des Mot4u Dro-
NUuLr VO olk oder 11UT!X VO Sängerchor S1N- Dri0 Pius 53 bezeichnende Unterscheidung
genden e1ıle sollen stufenweise hinzugefügt WEeLI- VO  - Chören, die ein eigenes liturgisches Amt, ein
den »43 delegiertes liturgisches Amt oder kein wirkliches

Wiıe das gemelint ist, wIird eispie. der Me!1l$- liturgisches Amt ausüben.54 DIie Instruktion « Mu-
feler in Artikel 20—5 der Instruktion näher erläu- SICAH Sagt, daß der Chor kein besonderes

&
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Auffassung zuvortzukommen, daß s1e das als einenliturgisches Amt hat, sondern einen besonderen

liturgischen Dienst vollzieht. «Seine Aufgabe hat Gesang 1m eigentlichen Sinne ansteht.59
durch die Vorschriften des Konzıils ZuUfC liturgischen Zwar rtechnet Artikel 4D der Instruktion « Musz-
Erneuerung Bedeutung un: Gewicht ON- WIH/ SACTAM 7, wI1e die vorkonziliaren Verordnungen
NCl Ihm obliegt die rtechte Ausführung seliner über die Musica ‘9 1LUI Chorsätze, aber nicht

Musik für Solostimmen Z tchenmusik An —Teile gemäß den unterschiedlichen Arten der (rse-
derer Stelle der Instruktion wird aber ausdrück-sange und die Förderung der tätigen Teilnahme

der Gläubigen 1im Gesang.»55 «Seine Teile gemä. lich gesagt, daß «einstimmige und mehrstimmige
den unterschiedlichen Arten der Gesänge»: Man- us1 sowohl Aaus dem überlieferten Schatz w1e

au dem Musikschaflen, geachtet, gefördertche Gesänge s1ind VO Natur ZUuS$S Wechselgesänge,
beispielsweise das NrIE und das LONUS Dez Be1 — un! be1 entsprechender Gelegenhet1 gebraucht
detren Gesängen lehren Tradition und Erfahrung, werden soll».69 Mit der Bestimmung, daß die
daß der Wechselgesang ihrer Funktion 1n esonde- ständige territoriale Autorität darüber entscheiden
C Weise aNZEMICSSCL ist, ZU Beispiel be1 den kann, «ob bestimmte, Aaus früheren Zeiten überlie-
Prozessionsgesängen. uch SONS und 2A2UuS VeLI- ferte muttersprachliche Texte, die mMIit musikali-
schiedenen Gründen, Lwa der Verlebendigung schen Kompositionen verknüpft sind, verwendet
des Singens willen oder die eilnahme des werden dürfen, uch WE s1e nichtumit den
Volkes einem Gesang erleichtern, mMa der rechtmäßig approbierten Übertragungen liturg1-

scher "Lexte übereinstimmen»,°1 wıird MSGTrE Litur-echselgesang nicht selten angebracht erscheinen.
Die Aufgaben des OFfS werden aber keines- /1e, nicht 11UI der katholische Kirchenraum, dem

kirchenmusikalischen Krbe un den Neuverto-WCES auf den Wechselgesang mI1t der Gemeinde
NUNSCIL in den getrennNten tchen traditionell TC-eingeengt. der Chor anstelle der aNzCIH Mair-

ischen Versammlung singen kannn oder ob wordener TLexte geöffnet Das bezieht sich auf
vielleicht vorzuziehen ist, daß der Chor singt un Kompositionen für den Chor un für Solostimmen

sowohl wI1e Gemeindegesänge.die ersammlung zuhört, beispielsweise be1 der
Gabenbereitung oder be1 der Kommunion, ob Schließlich WIl1rtd, nach dem Ermessen der
vielleicht ©O besser Instrumentalmusik gespielt ständigen Autorität, gestattet, «die 1m Graduale

aufgeführten Gesänge Z Kingang, ZUC ”„Den-Wird, WwI1e das Art. 65 Beginn, ZU Gabenbere1-
Lung, Z Kommunion und Z Schluß ausdrück- bereitung un ZUui Kommunlon ÜUTrC andere
lich gestattet, das äng zunächst VO Natur und EISETZEN, Sofern dieser Brauch hereits rechtmäfsig he-

SLtehL, unte: der edingung, daßl die (Gresänge denKigenart des betreffenden Ritus, andererseits aber
uch VO:  - den V oraussetzungen der einzelnen tur- Teilen der Messe, dem est oder der liturgischen
ischen Feier un Versammlung ab Die ine Ge- elit entsprechen» un die 'Lexte VO der territorla-

len Autorität approbiert s1ind.62 |Jas betr1fit nichtmeinde ist sangesfreudiger als die andere, Oa: 1n
der gleichen Gemeinde wird 1in der einen turg1- 1Ur das Kirchenlied, sondern auch den Chor, den
schen Feler besser als in der anderen. Kantor, VOL lTem aber uch den Komponisten.

Denn durch den ext des Taduale TOMZANKTE ist JaAuch die Qualität und die Bereitschaft der Chöre,
häufiger singen, ist sehr verschieden. er die musikalische orm weitgehend vorbestimmt.
Sfl.gt die Instruktion: «Insbesondere be1 unzurel- Und der Abstand des zeitgenössischen Komponi-

sten VO  } der Vertonung der "Lexte 1m Gregorlani-hender Unterweisung der Gläubigen oder be1
Verwendung mehrstimmiger Musik können Je- schen Gesang äaßt ihm das damıit gegebene Vor-

bild als schlechthin klassısch erscheinen: Ks VeOeI-doch einige Gesänge des Volkes einem dänger-
stellt ihm den Blick dafür, daß sich nichtschor übertragen werden, WE Nur das olk VO

den anderen, ihm 7zukommenden Teilen nicht AaUS- anderes als den Gesang Z eginn einer liturg1-
geschlossen wird. 1C billigen ist jedoch der schen Feier, /AUh6 (abenbereitung und Zzu Kom-

munliongang handelt.®3 Letzten es liegt aberBrauch, den Nn Gesang des ( Pro-
Drium) und des (Ordinarıum) einem Sän- die Bedeutung dieser Bestimmung vielleicht darıin,
gerchor 7uzuwelsen und das olk gänzlich VO der daß Ss1e der Ortskirche die Auswahl liturgischer

Gesänge überträgt, daß s1e die liturgische Ver-Teilnahme Gesang auszuschließen.»5>® Dazu ist
anzumerken, daß die Instruktion das S ancius nicht sammlung selber Liturgie chaften äßt
Nter die Gesänge, sondern unter die Akklama- Und die lateinische Sprache: Die liturgische
tionen technet 57 und daß sS1e nıiıcht VO «CGredo» Sprache: Die liturgische Sprache ist für die In-
Spricht, sondern VO: Glaubensbekenntnis,>® der struktion « Musicamı kein Problem ihrer
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«Allgemeinen Richtlinien» S1e kommt Sspater dar- el «die Fähigkeiten der jeweiligen Gemeinde»
auf sprechen nachdem S1e das Singen den beachtet werden sollen «Die Ortsordinarien LI10O-
verschiedenen Arten der Liturgiefeler behandelt SCH prüfen ob ach Kinführung der Mutter-
hat und Zusammenhang mi1t der « Erhaltung prache die Eucharistiefeier angebracht C1I-
des Schatzes der Kirchenmusik » < ema. der scheint CIN1ISEN Kirchen VOLI len Dingen
Konstitution über die heilige Liturgie SOo. der (e- Großstädten häufiger Gläubige verschiedener
brauch der lateinischen Sprache den lateinischen Sprache sich eintinden ine oder mehrere lateini-
Rıten erhalten bleiben SOWEIL nicht Sonderrecht sche VOL 1lem SCSUNSECNC MeDßteiern u-

sehen 65entgegensteht >> Die Instruktion fügt hinzu, daß

Rinnovamento liturg1ico Musica Commento alla Istru- Nn1ıt1on der Musica gegeben, und diese Definition treibt das
< Musicam aACiIam)> Bıbliotheca Ephemerides Liturgicae> Konzept VO] der Musica als KRepertoire auf die Spitze « Daher

Sectio pastoralıs 42 wird auch JENEC für den Gottesdienst geschaflene usl. der eilig-Emıil Joseph ngeling, Zur Instruktion ber die ( KIr- elit und Güte der orm 1St Musica ZENANNLT» (Art 4a)chenmusik erhalb der Liturgie> und Liturgie (1 967) L 84 Dal diese Definition sich Anmerkung autf 1uUs {eruft Nı
Eimıil Joseph Lengeling ebd «At hoc tempore 11O111 defuerunt entweder Mißverständnis der rrefül  o der 'elle

CONtENTIOSAEC ODC alıquorum diariorum AauUTt unNn1us alteriusve steht gyar keine Definition der Musica sondern lediglich
10N01S propalatae quacCc 12 de iNnterpfretationNe Musica die besonderen Figenschaften der Liturgie besitzen
Constitutionis, imores possibilem deperditionem the- Heiligkeit und Güte der orm Ks 1ST bezeichnend daß dieser

IUS1C4€6 superiotribus saeculis traditi damna conclama- interpolierte Passus der Instruktion der Beginn dieses Ab
TEeNTt iNsurgent1a derelictione inguae atiınae et SICHOMAaANL» schnitts zitierten Aussage der Konzilskonstitution ber die HeiligRinnovamento lıturg1co Musica Zwischen dem Beginn eit der Kirchenmusik vorbei und auf 1us zurückgeht Als die
der Arbeiten der Instruktion und ihrer Publikation fanden Zwe1 Heiligkeit der Kirchenmusik wird Oort efiniert W AaSs nicht profan
internationale kirchenmusikalische Kongresse STATtt Im ugust 1965 1sSt Artikel i1STt die CINZISXEC Stelle der Instruktion der och
e1inN! Internationale Studienwoche für den Gesang der Liturgie der historisierende und milßverständliche Begriff « Polyphoniay
reiburg (Schweiz) ugus 1966 der Kirchenmusikkongreß der taucht wiıird Im übrigen ‚;pricht die Instruktion ach allgemeın ZC-C ONnSOCLatio internationalis Musicae Sacrae Milwaukee und Chicago bräuchlicher mustikalischer Terminologie VÖO]  - mehrstimmiger Mu-
DIie Vorträge der Freiburger Studienwoche sind verschiedenen s1k pluribus VOCLDUS Y Die Abschnitte und 4b der In-
prachen veröflentlicht struktion sind unerheblich da S1C übrigen Text keinen Bezugs-

Kirchenmusik ach dem Konzil reiburg Br 1967 punkt en und gleichsam der Luft ängen
chant liturgique Vatıican in Kıinnor arls I9 17 Art

La Musica nel OVAamı liturgico Liturgia cultura I1 (To- I8 Art. 6
tino-Leumann 19 Art 1326

Die en des Kongresses der (LONSOCLALLO internationalis Musicae Der esangz bei der Feier der Messe, Art 36 Der GesangSacrae liegen bIis diesem Augenblick nicht VOTL Der Präsident der des Stundengebets, Art 27 41 Die Kirchenmusik bei der Feier der
C onsoctatto, Prälat Prof. Dr Johannes (Overath (o) ahm diesen Sakramente und Sakramentalien, bei besonderen Feiern irchen-
Kongreß Anlaß G Falsc!  e  ung die Presse geben jahr, be1 W ortgottesdiensten, be1 Andachtsübungen nd 1 ‚OTLES-derzufolge die Aaus der Freiburger Studienwoche entstanden: er- dienstlichen Feiern der eilkirchen, Art. 42-—406.
nationale ereinigung < [ )niversa [AuUSsY für den (resang und die usl. 21 Die Sprache bei den mit Gesang gefeilerten liturgischen and-

der Liturgie VO] eiligen Stuhl verurteilt worden SC1 Das (‚on- ungen und die Erhaltung des Schatzes der Kirchenmusik
lium ad EXSCGHENdAM C onstitulionem de Sacra Liturgia wurde zur Rıiıch- bis )5 DiIie Vertonung muttersprachlicher Texte, Art 54-61 Die 1l

tigstellung dieser Verleumdung ermächtigt und gab C111l ENTSPIE- strumentale itchenmus!i| Art 62-67 Kommissionen 'Öörde-
chende _klärung ab Notitiae D (1966) 249 TunN: der itchenmus!iI1|! Art 68—69

Vgl Rinnovamento liturgico Musica die 22 AT S
Kommentare der Zeitschriften « Musık und Altar», « Eglise Quı1 23 Instruktion VO]  - 1958 Vgl 16—20
chante » unı «11 Canto dell’ Assemblea » Art 161

SE 2 25
Vgl dazu Rınnovamento liturgico Musica 56 60 26 Art zxx
Im 1ite. der Apostolis Konstitution « DJiyvinı Cultus » VO] 27 Art 78

1928 « De iturgla deque Cantu YICZYOLILANO T: INUSICA 28 TIE| er Strukturprobleme der Miıssa Cantata Mu-
cotidie pronehendis » S1|  Q OV!  © ö7 51967) 136 Aus dem Bericht VO]  S Ferdinand

S Art.2
9ı Attıı

Haber]l CONLYTESSO internazıonale pCI la LLLUSICA CALLO-
lica Kıvista ital1ana di Musicologia 11 11967) 162-173 mMaf,

10 Art. 3—5 daß CS sich be1 diesem Aufsatz den Abdruck auf dem Kon-
11l Art O grel gehaltenen Vortrags handelt
12 Art —10 Art
I3 Art Art 50

Art 0 DIe Aussage chließt wohl C111 der En- 31 Art
Zyklika « Musicae SAtTAaeE disctplina” ıus XD « Urı und 32 Art 24
irkungskraft der Kirchenmusik größer sind JC näher diese 4A 24

das heiligste Geschehen des christlichen Kultes herankommt 34 Art 54
das eucharistische pfer des Altares» (II 5) Vgl auch Liturgie- 4A5 Art 20
konstitution Art 28 22 Vgl Art. 31

I5 Art Das ist insbesondere bei der Studienwoche reiburg16 EKs trifit Z da die Instruktion « Musicam und ZWAar (Schweiz) 19065 herausgeatbeitet worden vgl Anm Kinen
indArı AD die al  gen der Musıica Ooch einmal aufgegriffen Beitrag dazu und ZuUur Natur der verschiedenen Arten des Singens 1e-
un! we1liter gefaßt hat Darüber hinaus WwIird ZU) Male fert Gino efani; L/’espressione vocale musicale ella iturgla

der Geschichte kirchenmusikalischer Gesetzgebung C116 Dehfi- Liturgia cultura 111 Torino-Leumann 1967
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38 Art 24 ten. ber die Kirchenmusik muß, auch damıiıt Ss1e wahre Kunst sel,
beachten, welchen Rıtus 6S sich handelt und was das Zeichen ist,30 Liturgiekonstitution, Art. DA

40 Art. das gesetzt werden soll. S1ie ist eiliger und zugle1c!
41 Art. 143. wahrhaftigere Kunst, je unmittelbarer s1e aus dem Ritus selbst Ce1I-

42 Art. wächst. Die künstlerische Aufgabe der Kirchenmusik wird also14D.
43 A, 7 wohl WwIe ihre liturgische Aufgabe entweder grundsätzlich verkannt

28 der geflissentlich übersehen, WEe] unter der Überschrift « Liturgie
28 und Kirchenmusik 1 Sinne der Konstitution des Zweiten Vatikanı-45

40 Art. Q  8 schen Konzils ber die Liturgie» der orderung ach der tätigen
47 Art. S eilnahme der Liturgie der Begriff des «Liturgischen Musik-

hörens» entgegengehalten und wird: «Es bleibt Aufgabe48

I9 menschlicher Selbstverwirklichung, sich ZU' Hören bereitzu-
50 21 Ainden. Wie gefährdet ist der ensch, der nicht mehr zuhören und

zuhorchen kann. Seine Wahrheitserkenntnis ist beschränkt, derArt.
Art. rage der Gerechtigkeit bleibt An befangen, die 1€e| wird dann S1-

cher verletzt. Wer könnte die Mahnung des Herrn vVeCIgESSCH.. cWer53 Vgl. dazu Rinnovamento liturg1ico Musica 1OI
ten hat hören, der höre. > Zur ACIHOSGA particıpakio gehö: auch54 034, 903C, 09 und 100, Die Unterscheidung hat C1-

heiternden Erörterungen darüber geführt, ob in der Liturgie die lebendiges Hören. Wir pflegen oft SapcH. es Beten ist etztlich
Hören auf den en (sottes. Schafilen WI1Tr Raum für Olches HörenDelegation physischer Fähigkeiten, der Fähigkeit singen NnAam-

lıch, möglich sel. Hermann chmidt hat das in seinem Kommentar Gottesdienst. Ich glaube dürfen Ktwas mehr hörende
der Instruktion (Periodica 47 11958] 441 bestritten. Frömmigkeit tut u1lls Johannes Overath Musica SaCfa:;:

54 [7/8, 1964 194)19.
56 Art. 16C. Vgl. Art. 24.

60 Art. OC
57 24 Vgl. azu Art. 162 und 29

61 Art. )5
22 Vgl. Art. 36 SOWwl1e 65 « Zu Begıinn, bevor der58 Art. Vgl 20 b.

59 Trotzdem ist CS einem Kommentar, der sich der Kennt- Priester den 'ar tritt, ZuUuUrL enbereitung, ZuUr Kommunilon
N1is «“einer rüheren Fassung » der Ianstruktion tühmen we1ß, zC- und Schluß der MeBfeier kannn Instrumentalmusik vorgetragen

werden. »ungen, das folgende Aaus der Instruktion herauszulesen: « ]Ja konnte
eLW: hören: FedoOo und Sanctus dürtten niemals einer Weise 63 Vgl. dazu die Antwort eines namhaften Komponisten, Max

Baumann, auf die Einladung des Allgemeinen Cäcilien-Verbands,werden, die eın Mitsingen des Volkes ermögliche ja
gar die erteilung des FEı auf Schola und olk se1 falsch, wei1l « Propriumstexte in deutscher Übersetzung » komponieren: « Der
doch das YedO Glaubensbekenntnis der gesamten versammelten Ge- Gregortianische Choral ist für mich ein einmaliges Kunstwerk und

eine reiche ue) 1in jeder Hinsicht, da ich e als einen Frevelmeinde se1! Wie viele unserer Gläubigen mogen ohl soviel Aus-
dauer im ingen aben, daß s1e ein ZanzcS eı urchsinge: kön- empfinden würde, ihn gewissermaßen urc] e1in eigenes Machwerk
nen -” ber ler wurde AuUuS der Gleichsetzung VO!]  - CACIHOSUS) mit € Aabc- Gegenüber den organisch gewachsenen Formen der

Gregorianik, geschafien in der Anonymaut: und tiefen relig1ösenIIyuS > ein rinzıp gemacht. Solche Überspitzungen sind nıcht
mehr möglich Es ist 'aum notwendig, och einmal betonen: Die Gläubigkeit der damalıgen Epoche, kann jeder kurzfristig geschaf-
Volksbeteiligung e1m Danctus, auch in dert lateinischen Messe, VCI- fene Krsatz 1L1UI durfrogat se1n. egenüber diesem unüberbietbaren

Erbe 1n Jahrhunderten gültig gepräagter Formen und Formeln istdient ege und ist auch leichtesten erreichen;
aber aus welchem Strukturgesetz wird eigentlich gefordert, dal das jeder «Nachschöpfer> einer hofinungslosen Situation. Unsere
niemals anderts se1in dürftfe?» .af. (Günter Peusquens, Kleiner Kom:- schöpferische zeitgenössische us]| steht mi1t ihren harmonischen
enNntar ZUr «Instructio de Musica in liturgia»: Pastoralblatt für pannungen jenseits der eben erwähnten Nnaiven Monodie. er
die Diözesen Aachen, Berlın, Kssen und Köln 19 [1967] 173) Dar- kann CS sich 1LLUI 1n der Sprache unseIer Zeit ausdrücken » Musıca
AUS, da die Instruktion dem Stil orkonziliarer Kirchenmusikver- sacra-CVO 54 718 1964 214). Das würde heißen, dal3 heute nicht

ordnungen Au dem Wege geht und Sa; «Das Sancius als bschlie- mehr möglich wäre, liturgische us|l. komponteren, weil die
ende kklamation ZUrTr Prätation SO. regelmäßig VO]  =) der ganzch musikalische Sprache unsefrfer Zeit anders als die der Gregorianik ist !

Art. 47Versammlung gemeinsam mit dem Priester werden»
24) anstatt bestimmen «Es ist streng verboten, daß das SanCcCIius 65 Art. 45
VO] Chor wird» wird gefolgert, die Instruktion verurteile
CS als eine Überspitzung, S1e wirklich eim Wort nehmen und
stelle sich auf den Standpunkt derjen1ıgen, die das Singen in der litur-
ischen Feier nicht als Teilnahme der Liturgie, sondern als Teıl- HELMUT
nahme der Musıica begreifen. Nur aufgrund dieser Verwechs-
lung kann nämlich dem Schlulß kommen, die Forderung Geboren März 02 / 1n Kassel, studierte der Hochschule für
Nnach der tätigen Teilnahme Singen aufe, WC.) s1e ZU: Musik und der Universıität teiburg 1D doktorierte 1052

Philosophie. Er ist Lehrbeauftragter für Kirchenmusik Liturg1-Prinzip erhebt, auf einen leeren Aktivismus und eine Absage die
kirchenmusikalische Tonkunst hinaus. Selbstverständlich hat die schen stitut 'Irier seit 1966, veröfientlichte zahlreiche Autftfsätze und
kirchenmusikalische Tonkunst in der Liturgie ihren Platz; die litur- arbeitet VOLr allem mi1t DDie Musik in Geschichte und Gegenwart

und Die Musikforschun;:gische Erneuerung bietet ihr CUC ufgaben und Möglichkei-

135


